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Das Vaterland ruft ! — Zeichne Kriegsanleihe!
Die Lage aus den Kriegsschauplätzen.

Die deutsche «« tlich « Meldung.
Weiter« Fortschritt, auf der Insel Oesel.

2400 Gefangene und sonstige Kriegs beste.
(WTB .) Großes Hauptgnartt « , 16. Okt. (Amtttch.)

Westlicher Kriegsschanpkatz.  Heeresgruppe Kron-
prinz Rnpprecht:  Die gestrige Kampstitigkeft der Ar¬
tillerie in Flandern glich der an den Vortage«. Größere In-
fanterlekämpft fanden nicht statt. Erknikdungsvorstöße der
Engländer wurden an mehrere» Steven auch im Artois ab.
gewiesen. ' ^

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz:  Wieder
war der Artilleriekampf nordöstlich von Soiffons tagsüber
lebhaft, auch westlich von Cramme steigerte er fich bei zwei
neuen vergeblichen Angriffen der Franzose« gegen di« von
uns nördlich der Mühle von Dauclerc kürzlich gewonnenen
Gräben . Mehrere Erknndnugsgefechte verliefen für «nS
günstig. Westlich der SuippeS holten sächsische Grenadiere,
westlich der Maas bayerisch« Sturmtrupps eine größere An¬
zahl von Gefangenen und mehrere Maschinengewehre aus
den französischenStellungen . Die Feuertätigkrit an der Nord-
front von Verdun war lebhafter als kn letzter Zeit.

Oestlicher Kriegsschauplatz:  Die unter dem
Befehl des Generals der Infanterie von Kathen ans Oesel
kämpfende» Truppen setzten sich gestern völlig in de» Besitz
des Hauptteiles der Insel . Auf der nach Süden auSlaufen-
den Halbinsel Swarbe leistete« die dort abgefchnittene« rus¬
sischen Truppen noch hartnäckigen Widerstand. Die schwere»
Küfienbatterien sind durch das Feuer unserer Schiffe zum
Schweigen gebracht worden. Gegen die Ostlüste wurde der
Feind so scharf gedrängt, daß nur Teile sich über den nach
Moon führende« Damm zu rette« vermochten. Bei den Käm¬
pfen um de« Brückenkopf von Orriffar , am Ostende von
Oesel, wirkten von Norden her unsere Secstreitkäste durch
Feuer erfolgreich mit. Bisher find mehr als 2400 Gefangene
gezählt worden, Versprengte werden die Zahl noch erhöhe».
30 Geschütze, 21 Maschinengewehre, einige Flugzeuge und
viele Fahrzeuge fielen bis jetzt in die Hand unserer Lan¬
dungstruppen , die unter vortrefflich« Mitwirkung der unter
dem Befehl des Vizeadmirals Schmidt stehenden Flottenteile
den wesentlichen Teil ihrer Aufgabe in vier Tagen erfüllte« .
Im Rigaischen Meerbusen sind die Inseln Runö und Abro
von »ns besetzt worden.

An der Landftont im Osten keine Ereignisse von Be-
deutimg.

Mazedonische Front:  I » d« Strrnnarbene
überließen die Bulgaren den Engländern einige Ortschaften.

Der erste Eeneralquartiermeister : Ludendorff.
Die gestrige Abendmeldung.

(WTB .) Berlin , 16. Oft . Abends . Amtlich wird mit¬
gekeilt: In Flandern starke Artillerietätigkeit , bisher ohne
Jnfanteriekämpfe . Auf der Halbinsel Sworbe Fortschritte.
Weitere 1100 Gefangene sind eingebrachk. Sonst im Osten
nichts von Bedeutung.

Zur Besetzung der Insel Oesel.
(WTB .) Berlin , 16. Okt. lieber die erfolgreichen Un¬

ternehmungen von See ans gegen Dago und Oesel erfahren
wir u. a. folgende Einzelheiten : Trotzdem die Gewässer um
die Insel überall sehr seicht und mit vielen Felsenriffen und
Sandbänken Lbersät sind, trotzdem kaltes stürmisches Wetter
und hoher Seegang die Arbeiten der kleinen Minensucher¬
fahrzeuge außerordentlich erschwerte, haben die mit dieser
Aufgabe betrauten Verbände in zäher, unermüdlicher Arbeit
innerhalb kürzester Frist die weithin völlig mit Minen ver¬
seuchten Gewässer um Oesel und Dagö, ebenso wie die An¬
fahrstraßen von Minen gesäubert und auch den Hochseestreit-
krästen rmd Transportdampferu damit eine sichere Fahrstraße
geschaffen. Die Transportflotte war im fernen Hafen in über-

Die FriedenSagitatio « der Mittelmächte zu Ende.
(WTB .) Wien , 16. Okt. Mehreren Blättern zufolge

haben die letzten Erklärungen Lloyd Georges , ASquithS und
Ribots nach Auffassung hiesig« Kreise die Friedensagitation
der Mittelmächte zum vorläufigen Abschluß gebracht. Durch
Ablehnung unserer Friedensvorschläg « seien an sich jene Um¬
stände eingetreten, unter denen Graf Czernru von einer Re¬
vision «ns« « Kriegsziele sprach.

Der deutsche Kaiser i» Konftantinapel
(WTB .) Konstantinopel , 16. Ott . Kais« Wilhelm ist

heute normittag hi« « »getroffen. Lange vor der Ankunft
des Auszuges hatten sich am Bahnhof Prinz Abdul Mobjik
Efendi mit den übrigen kaiserliche» Prinzen , der Khedree
von Aegypten, der Erotzwessir, der Scheich-A -Zslam , die
Mitglied « des Kabinetts , die Präsidenten de» Senats und
der Kamm« mit Abordnungen der beiden Häuf« des Par¬
laments , d« Bürgermeister von Konstantinopel , der Chef
und die hervorragendsten Mitglieder der diplomatischen Mis¬
sionen der Verbündeten .und der neutralen Land« , die Spitzen
der Zivil - und Militärbehörden , alle in groß« Uniform,
sowie der deutsche Admiral von Koch eingefunden . Der Bahn¬
hof war mü den Farben der verbündeten Länder reich ge¬
schmückt. Um )§11 Uhr traf der Sultan am Bahnhof ein, ge¬
folgt vom Thronfolger und seinem Hofstaat und erwartete
am -Ende des Bahnsteigs seinen hohen East . Unter lebhaften
Rufen : Es lebe der Kaiser ! Es lebe d« Sultan ! fuhr der
Hofzug um 16,40 Uhr in die Halle ein, während Eeschützsalut
gelöst wurde . Eine^ Militärkapelle spielte die deutsche
Hymne. Die beiden Kais« grüßte» einander überaus herz¬
lich. Der Kais« schritt hinauf an der Serke des Sultans
die Ehreukompaguie ab und nahm sodann die Vorstellung
der erschienenen Persönlichkeiten entgegen, zu denen er fich mit
herzlichen Worten wandte . Namentlich mit dem Großwesir
und dem Khedive unterhielt sich Kaiser Wilhelm längere
Zeit . Auf dem Wege zum Ealawagen überreichten türkische
Mädchen dem Kais« Blumensträuße , wofür Seine Majestät
herzlich dankte. Unter begeisterten Kundgebungen einer un¬
geheuren Menschenmenge hielt Kais« Wilhelm seinen Ein¬
zug in die Stadt . Die Straßen waren mit Blumen besät,
jedes Gebäude festlich geschmückt. Ueber die Karaköj -Brücke
undBdie Tüphane -Straße ging die Fahrt nach dem Pilbiz-
Palast . Die Zöglinge aller Schulen von Konstantinopel hat¬
ten zu Leiden Seiten des Weges Aufstellung genommen.

raschend kurzer Zeit fertiggeftellt, mit Truppen besetzt und
trotz der navigatorischen Schwierigkeiten an die Küste der
anzugreifenden Inseln übergefühlt worden. Ebenso glatt
entwickelte, sich auch die Ausschiffung der Truppen mit ihrer
Artillerie und ihren Fuhrparks , nachdem unter, den Granaten
der Schiffsgeschütze der Widerstand aller feindlichen Küsten¬
batterien zusammengebrochen war . Eine seemännisch beson¬
ders hoch zu bewertende Leistung ist das Eindringen unserer
leichten Seestreitkräste in die Kassar Wik bis zu der Soela-
Bucht, da die Durchfahrt zwischen Dagö und Oesel nur schmal
und mit Untiefen und seichten Stellen durchsetzt ist. Eine ein¬
zige kaum 206 Meter breite Rinne führt in vielen Win¬
dungen in den Kassar Wik hinein , so daß schon im Frieden,
wenn alle Seezeichen vorhanden sind, die Einfahrt für den
Ortskundigen nicht ungefährlich ist. Daß der deutschen Trans¬
portflotte, besonders im Süden d« Znsel, modernste 30^
Zeytimetergeschütze gegcnüberstanden, die tatsächlich bereits
aus 28 Kilometer unsere Minensuchverbändc unter Fen«
nahmen , machte die Unternehmung zum Wagnis . Das Vor¬
handensein russischer Seestreitkräste war bekannt. Tatsächlich
haben sie auch verschiedentlich in den Kampf eingegriffen.
Wenn sich trotzdem die Oberste Seekriegs - und Heeresleitung
zu einem ernsten großen Uebersee-llnternehmen entschlossen
haben , ein Unterfangen , das bei allem Drängen der öffent¬
lichen Meinung die englische Admiralität gegenüber der

flandrischen Küste oder Helgoland oder der deutschen Bucht
immer abgelehnt hat , so zeigt dieses Wagnis , — denn ein
solches bleibt es — daß in der Marine d« Geist herrscht wie
vor dem Skagerrak , »nd daß auch heut« der Formel der
liebe liegen heit der LandgeschützS- über das Schiff entgegen
Lorbeer zn brechen ist, wenn nur ein kraftvoll« Führ « fett-
größeres Können in di« Wagfchale wirft.

(WTB .) London, 16. Okt. (Reut « .) D« Petersburg«
Korrespondent d« „Moruing Post" berichtet üb« die deut¬
sche Landung aus Oesel, daß das deutsch« Manöver geschickt
durchgeführt wurde. Rach da . Rowoje Wremja " wurde di«
Hvuptmacht d« russischen Ostseeslotte trotz all« Bemühungen
d« Offiziere hauptsächlich durch politische DrMtssiane » i»
Anspruch genommen. Die deutsche Unternehmung « nrtte
sorgfältig vorbereitet. Die Deutschen hatten die Lage all«
russischen Batterien und die Verteilung der russischen Trup¬
pen genau ansgeforscht.

Die falschen russische» Berichte üb« deutsche Schifssverlnstr
bei Oesel.

(WTB .) Berlin . 16. Okt. Wir erfahre» von zuständig«
Stelle:

1. Der amtliche russische Bericht vom 14. Oktober mel¬
det den Verlust von einem deutschen kleinen Kreuz« und
4 Torpedobooten. Wie aus dem deutschen Bericht hervor¬
geht, ist bis zum 16. Ottober außer zwei zum Minensuchen
bestimmten Fischdampfern kein an d« Unternehmung gegen
Oesel beteiligtes Kriegsfahrzeug verloren gegangen. Da¬
gegen ist ein Nein« Transportdampf « auf eine Mine ge¬
raten . MannfchaftSverluste sind hierbei nicht eingetreken.

2. Ebensowenig zutreffend ist der km amtlichen russischen
Bericht vom 16. Ottober gemeldete Verlust zweier deutscher
Torpedoboote im Kassar-Wiek. D « von uns genommene
Zerstör« . Grom" ist bei unseren Einbringnngsversuchen ge¬
kentert und gesunken.

Rene U-Dsotv -Ersolg ».
(WTB .) Berlin , 16. Okt. . U 39", unter seinem in drei

Kriegsjahren hervorragend bewährten Kommandanten Ka¬
pitänleutnant Forstmann , hat unt « anderen Erfolgen vor
d« Straße von Gibraltar 5 wertvolle Dampf« mit üb«
20000 Bruttoregifiertonnen versenkt und zwar die bewaff¬
neten englischen Dampf « „Normanton " (38L2 Tonnen ) ,
.Mersario " (3847 Tonnen ), . Almora " (4385 Tonnen ) ,
.Nuceria " (4702 Tonnen ) und den japanischen Dampser
.Hikosan Maru " (3555 Tonnen ) . Die innerhalb drei Tagen
vernichteten Schiffe hatten zusammen 31500 Tonnen Kohlen
als Ladung . Davon waren mehr als 26 000 Tonnen für den
Wtnterbcdarf Italiens bestimmt.

(WTB . Paris , 16. Okt. Die Agencs Havas meldet.
Der Dampf « . Medi ", d« als Begleitschiff fuhr, wurde tor¬
pediert. Die Explosion des Torpedos verursachte die Explo¬
sion der Munition , die im Schiffsraum untergebracht war.
D « Dampf « sank in wenigen Minuten , Er hatte 559 Passa¬
giere an Bord , darunter Abteilungen von algnischen Sol¬
daten und eingeborene Arbeitern , Gefangene und 67 Mann
Besatzung. Die Zahl d« Vermißten beträgt 250 Mann.

(WTB .) London, 16. Okt. Die Admiralität gibt be¬
kannt : Das Minenräumschiff „Begonia ", das bedeutend
überfällig ist, muß als mit allen Mannschaften verloren be¬
trachtet wnden . — Der bewaffnete Hilfskreuzer . Cham
pagne" ist torpediert worden und gesunken. 5 Offiziere und
51 Mann sind dabei umgckommen.

(WTB .) Athen, 16. Ott . Reut « meldet : Der italieni-
sche Dampf « . Bari " mit den griechischen Konsuln aus der
Türkei an Bord , wurde von den Deutschen torpediert . 50
Ueberlebende wurden auf Korfu gelandet, 120 in Italien
Man fürchtet, daß die griechischen Beamten iimge'
men sind.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.



Amtliche Bekanntmachungen.
Verkehr mit Kraut.

. ch der Bekanntmachung der Landesoersorgungsstelle
bezw des Oberamts vom 10. und 15. Sept . d. I . über Höchst¬
preise für Gemüse, Staats «»; . Nr . 215 und Lalwer Tagbl.
Nr . 21!>, beträgt der Höchstpreis für 1 Ztr . Weißkraut frei
nächste Bahnstation verlade « 1 Mark. (Dies würde etwa
einem Stückpreis für den einzelnen Krautkopf je nach Größe
von 12—15 entsprechen).

Soweit das Kraut nicht innerhalb des Bezirks an die
Verbraucher abgesetzt wird bezw. werden kann, übernimmt
der Kommunalverband wie im Vorjahr den Aufkauf des
Krauts . Zu diesem Zweck sind ihm die etwa zur Verfügung
stehenden Mengen alsbald , spätestens aber bi»

2V. Oktober ds. Zs,
durch Vermittlung der Schultheißenämter anzuzeigen.

Calw,  den 16. Oktober 1917.
_ K. Oberamt : Binder.

Wildverkaufsstellen.
Im Bezirk sind auf Grund des § 5 der Verfügung der

Fleischversorgungsstelle für Württemberg vom 12. September
1917, betr. Wild , Staatsanzeigcr Nr. 217 und Calver Tag¬
blatt Nr. 233, folgenden Personen Verteilungsstellen für
Wild übertragen worden:

1. Georg Kolb, Wildhändler in Calw,
2. Gottfried Raich, Jagdpächter in Calw.
3. Carl Hubel, Kaufmann in Gechingen,
4: Martin Kugele, Jagdpächter u. Adlerwirt in Neubulach,
5. Emst Burkhardt , Lammwirt in Neuweiler;

jfKNer wurde eine weitere VerteilmigSfteile beim
Lebeusmittelamt Liebeuzek

errichtet.
Die Inhaber o.n VecteilungSstellen haben sich an die

Bestimmungen der Bundesratsverordnung vom 12. Juli
1917 u. der dazu ergangenen Verfügung der Fleischversor¬
gungsstelle vom 12. September 1917, betreffend den BMHr
mit Wild , zu halten.

Nach Z 13 der genannten Verfügung der Fletschversor-
gungsstelle sinh für Wild folgende

Höchstpreise
festgesetzt worden:

l Für den Vecruuf durch den Jäger:
bei Rehwild (mit Decke) für 0,5 Ic§ 1 30 H
bei Rot - und Damwild (mit Decke , , » I ^ LIOH
bei Wildschweinen (mit Schwarte)

a ) bei Tieren im Gewicht bis zu
35 Icx einschließlich . . . 1 ^ L15H

b ) bei Tieren über 35 irx . » . 95 H
bei Hasen mit Balg unausgeworfen . 80 H

ll. Für den Verkauf an dt« Verbraucher
bei Rehwild

beim Verkauf in ganzen Stücken (mit
Decke) für OF lcs 1 ^ 50 H

für Rücken und Keule (Ziemer und
Schlegel ) . . . 2l ^ 50H

ftir Blatt oder Bug , , . 1 70 H
für Kochfleisch (Ragout ) . . . 70 H

bei Rot , und Damwild

Zm Kriegslage.
In Flandern ist wieder eine Ruhepause eingetreten,

nachdem die Engländer mit französischer Hilfe östlich und
nordöstlich von Ppern ein paar Quadratkilometer Trichter¬
gelände gewonnen haben . Von Dauer wird diese Pause ja
nicht sein, denn England und Frankreich haben das größte
Interesse daran , ihre Offensiven nicht einschlafen zu lasten,
weil sonst die im Innern stetig steigende Friedensneigung
an Umfang gewinnen müßte. Aber unsere Feldgrauen find
auf neue Masfenangriffs gefaßt, sie werden ihnen ebenso
Stand halten wie bisher und damit den Wahn zerstören, als
ob die deutsche Front bald zermürbt sei. Die neuerlichen Er¬
klärungen des Staatssekretärs v. Eapelle hatten in England
und Frankreich die Hoffnung aufkommen lasten, daß die deut¬
sche Flotte unter dem Eindruck der russischen Revolution in
Zersetzung geraten könnte. Es wurde in die Welt posaunt,
auf 4 Schlachtschiffenseien Gehorsamsverweigerungen vorge¬
kommen, und man hätte alle Flottenmannschasten zur Ver¬
weigerung des Dienstes überreden wollen. Der Kommandant
eines Schlachtschiffes sei über Bord geworfen worden, und
was der Schauermärchen mehr waren . Was an dem ganzen
Gerede wahr ist, ist ja bekannt. Es handelte sich um die Pro¬
paganda von ein paar verhetzten Matrosen , die ihren Wahn¬
witz mit dem Tode büßen mußten, und das alles war schon
vor 8 Monaten passiert, und niemand hätte sich darum ge¬
kümmert, wenn es in anderer Form als geschehen, schon da
mals an die Oeffentlichkeit gekommen wäre , und wenn man
damals sofort gewisse Persönlichkeiten, die diesen Umtrieben
nahe standen, richtig gefaßt hätte . Die Zaghaftigkeit der Be¬
hörden und Staatsmänner hat sich aber bitter gerächt. Nun,
baß unsere Flotte noch aktionsfähig ist, das hat sie ja jetzt
anläßlich der Besetzung der Insel Oesel gezeigt, die wohl bald
ganz in unserer Hand sein dürfte . Die russischen Besatzungs¬
truppen wurden von unseren Landungstruppen in den süd¬
lichsten Teil der Insel , die Halbinsel Sworbe getrieben, die
einen kleinen Zipfel der ganzen Insel bildet . Dort werden
sie sich wohl bald ergeben müssen. Es wird sich nun aber zei¬
gen müssen, was die russische Flotte zur Verteidigung ihrer
Position in der Ostsee anfängt . Korenski hat ja einen flam¬
menden Aufruf an sie erlassen, und die russische Ostseeflotte
besitzt auch eine nicht zu verachtende Stärke : 8 große Linien¬
schiffe, eine größere Anzahl von Panzerkreuzern und Tor¬
pedobooten, also eine Macht, mit der zu rechnen ist. Gerade
aber innerhalb der russischen Flotte ist die Friedenspropa¬
ganda am stärksten, und man ist in Petersburg ihrer Treue
gar nicht sicher. In England aber sieht man den kommenden
Dingen mit größter Unruhe entgegen. Eine Unschädlichmach¬
ung der russischen Flotte würde für England einen schweren
Schlag bedeuten, weil dann die deutsche Flotte ihre ganze
Kraft in der Nordsee konzentrieren könnte. Es wäre deshalb
nicht unmöglich, daß die englische Flotte beabsichtigt, ip die
Ostsee zu fahren , um den Russen zu Hilfe zu kommen. Einer
Berliner Zeitung wird gemeldet, daß die englische Flotte tat¬
sächlich schon durch den Orresund gefahren sei, der Meerenge
zwischen Südschweden und der dänischen Insel Seeland , der
einzigen Zufahrtsstraße zur Ostsee. Dabei hätten die Eng¬
länder die schwedische und dänische Neutralität verletzen müs¬
sen, weil sie dort im Bereich der Hoheitsgewässer dieser bei¬
den Staaten gefahren wären . Wir werden die Bestätigung
dieser Nachricht noch abwarten müssen, obwohl es uns keines¬
wegs in Erstaunen setzen würde, wenn England wirklich die
schwedische und dänische Neutralität beiseite schieben würde,
um sein Ziel , die deutsch« Flotte zu vernichten, zu erreichen.
Wir wissen, daß England nach dem Eingreifen Amerikas alle
Rücksicht gegenüber den Neutralen fallen gelassen hat . Die
beiden angelsächsischenStaaten vergewaltigen die kleinen
Staate « mit einer Brutalität joMrgleichen . Zne erpressen

Am IS. Oktober um1 Llhr mittags
wir- die Zeichnung-er Kriegs¬
anleihe geschloffen. Nun ist keine Zeit
mehr zu verlieren, wenn Du - ie Er¬
füllung Deiner Pflicht noch hiuaus-
geschoben hast o-er wenn Du in
letzter Stun-eDeine Zeichnung noch

erhöhen willst.
Wer jetzt- em Vaterlan- - ie nötigen
Mittel versagt, verlängert- en Krieg,
unterstützt- ie Kein-e un- macht sich

so unsühnbar schul- ig an seinen
Brü- ern im Kel-e.

Darum mußt Du zeichnen!

ihre Schiffe für ihre Zwecke, sie schnüren sie von der Nah¬
rungsmittelzufuhr ab, und sie werden auch, wenn es ihnen
paßt, die militärische Neutralttät dieser Staaten nicht achten.
Die Entente unter Führung Englands geht jetzt aufs Ganze.
Da Rußland vorerst als militärischer Faktor nicht in Betracht
kommt, wird die amerikanische Hilfe in umso blendenderen
Farben gemalt . Zwar soll sie erst im Frühjahr 1918 -ihre
Wirksamkeit ausüben , aber dann werden soviel Amerikaner
im Westen stehen, daß sie zusammen mit der englischen und
der um 600000 Kolonialtruppen verstärkten französischen
Armee den ersehnten Durchbruch erreichen werden . Die Hilfe
Amerikas wird aber dem französischen und englischen Volk
nur vorgegaukelt , damit es weiter aushält . Wir könnens ab¬
wärts », wie viel Amerikaner im Frühjahr in Europa sein
werden, wil MUM MdMLL . o,h es HM gelingen Md.

Velin Verkauf ln ganzen Silieren sinkt
Decke) für 0,5 stx 1 .^ 20 H

für Rücken und Keule und
Schlegel)

snc Blatt oder Bug
für Kochfleisch

. » . 2 L̂10H

. . . 1 .^. 50H
» » . 60 H

bet Wildschweinen
bet Tieren bis zu 35 KZ einschließlich
für Rücken und Keule (Ziemer und

Schlegel) . ,
für Blatt oder Bug » .
für Kochfleisch . .

bei Tieren über 36 lcx
für Rücken und Keule (Ziemer und

Schlegel ) . .
für Blatt oder Bug , .
für Kochfleisch . .

„ 2 . /k. 50H
„ 1^ 80H
. 1^

2 ^.
1 ^ 50
1 ^

bel Hasen
belm Verkauf in ganzen Stücken unausgeworfen
mit oder ohne Balg für 0,8 Lfl 1 Al-
für Rücken (Ziemer ) und Schlegel » » „ 1 ^ ,70 H
für Kochfleisch . . . 65H

Zum Kochfleisch gehören:
Vorderläufe (Büge ) , Hals , Kopf, Lunge, Leber und Herz.

Ist einem Jäger eine Verteilungsstelle übertragen , so
stehen ihm bet dem Verkauf an Verbraucher die unter II aus»
geführten Höchstpreise zu. '

Calw ;, den 16. Oktober 1917.
K. Oberamt : Binde .r

eine solch« Rtesentransportflotte anfzubrtngen , wo sie nicht
einmal genügend Ersatz für Handelsschiffe zu beschaffen ver¬
mögen zwecks Versorgung der Alliierten . Und unser U-Boot-
krieg wird b«t diesem Rechenexempel der Entente auch noch
ein Faktor sein, der nicht aus der Rechnung auszuschalten ist.
Wir wollen sehen, ob die Alliierten er noch ein Jahr aus-
halten , wenn heute schon in Frankreich und Italien empfind¬
lichster Nahrungsmittelmangel herrscht, und in England di«
öffentliche Meinung nach der Rationierung ruft.

Von Seiten der Mittelmächte wird nun nach der Antwort
der englischen und französischen Staatsmänner auf di« wie¬
derholten Erklärungen der deutschen und österreichischenRe¬
gierung , daß sie zu einem für beide Seite » annehmbare«
Frieden bereit sind, kein Friedensangebot mehr folgen, dt«
Mittelmächt« werden Uber auch beim Fortgang des Kriege»
ihre Friedensbedingungen aus ein« andere Grundlage stellen
und daß sie in dem Willen , den Krieg bis zum siegreiche!.
Ende durchzuführen, einig find, das beweisen die Aussprache«
des deutsche« Kaisers und des deutsche» Staatssekretärs de« '
Auswärtigen mit den verantwortlichen Staatsmännern in
Sofia und Konftantinopel . Der deutsche Kaiser hat dem bul¬
garischen Volk versprochen, daß Deutschland für die Einigung
aller Bulgaren eintreten wird , und den Türken werden eben¬
falls Zusicherungen gegeben werde«, daß das türkische Ge¬
biet wiederhergestellt werden muß, und ebenso werden die
Verbündeten für die Sicherung des Lstreich-ungarischen und
deutschen Gebiets eintreten . Solange aber die Vierbundmächte
einig sind, werden alle Vernichtungspläne unserer Feinde an
ihrem Widerstand scheitern. O. 8.

Bon unfern Feinden.
Ein Friüwnsantrag in der italienischen Kamme,,.

Bern , 16. Ott . Auf der Tagesordnung der italienischen
Kammer steht ein Antrag des «»abhängigen Sozialisten
Ferrq . Der Antrag besagt u. a.. daß angesichts dreier Kriegs¬
jahre , die kein endgiltiges militärisches Uebergewicht erga.
ben, keinerlei Hegemonie zu befürchten sei, daß aber die Ver¬
längerung des Krieges Europa in einen Zustand der Bar¬
barei zurückwerfe. Die Regierung wird daher aufgcf ert,
unter Ausschluß jedes Sonderfriedens im Einvernehnn ., mit
den Alliierten Friedensverhandlungen möglich zu machen,
die die B̂estrebungen der Völker durch gegenseitige Gebiets¬
abtretung und angebrachte Entschädigungen befriedigen . Die
Entschließung verlangt Sicherheiten für gegenseitige Abrüst¬
ung, Abschaffung der obligatorischen Die Pflicht , ei , all¬
gemeinen Schiedsgerichtshof mit Kollektivgewalt zur S .Ge¬
rung der Freiheit der Meere , vermehrte parlamentarische
Kontrolle , internationale Abmachungen zwecks Ausschluß von
Wirtschaftskriegen nach dem Friedensschluß. Der römische
Korrespondent der „Stampa " glaubt , daß Sonnino zweifellos
ablehnend antworten werde. — Ferry ist der Führer der un¬
abhängigen Sozialisten : er ist Unioersitätsprofessor und ge¬
nießt in Italien großes Ansehen. Daß Sonnino aber den An¬
trag ablehnen wird , kann man mit großer Wahrscheinlichkeit
annehmen . Die Schristl.

Unnthen in Glasgow.

(WTB .) Haag, 16. Ott . „Vaderland aus
guter Quelle , daß es in Glasgow infolge der Ernähr »»gs-
fragen zu ernsten Unruhen gekommen sei. Die ^' :' ier im
Arsenal seien in den. Ausstand getreten.

Vom englischen Unterhaus.

Berti », 17. Ott . Das dem englischen itt ,, vor¬
liegende Gesetzmaterial ist sehr umfangreich. An ersier Stelle
steht der Entwurf einer Wahlrefon ^ durch die der bisherige
Wadlmodus erheblich demokratisiert wird. Für die nächste«



Tage erwartet inan bet der Abstimmung über neue Kriegs¬
kredite , laut „Rassischer Zeitung ", wichtige Erklärungen über
die Kriegslage und zugleich über die Haltung der Alliierten
hinsichtlich der Fciedensfrage.

Aecmischie Nachrichten.
Englischer Schwindel über unsere U-Bootmannschaften.

(WTB .) Berlin , 16 . Ott . Das Bureau Reuter verbrei¬
tet In her Schweiz die Mitteilung , daß sich bei den deutschen
Matrosen ein steigender Widerwille zeige , an Bord der U-
Boote Dienst zu tun . Nach Nachrichten , deren Echtheit un¬
zweifelhaft sei, seien schon mehrere deutsche Matrosen er¬
schossen worden , weil sie sich weigerten , an Bord der U-
Boote zu gehen . Eine Tatsache , die verdiene festgehalten zu
werden , sei die , daß diese Hinrichtungen vor der „Meuterei"
in Wilhelmshaven stattgefunden hätten , von der kürzlich im
Reichstag die Rede gewesen sei, und die mit dieser „Meute¬
rei " nicht das Geringste zu tun hätten . Wie wir von zuständi¬
ger Seite erfahren , ist diese neueste Blüte Reuterscher Phan¬
tasie wiederum Wetter nichts als eine der gröbsten bewußten
Lügen , welche sich dieses Korrespondenzbureau während des
Krieges je geleistet hat . Aber nicht nur das , sondern es ist
Tatsache , daß der Andrang von Offizieren und Mannschaften
der Flotte zum U-Bootdicnft so außerordentlich , und daß die
freiwilligen Meldungen für den Dienst bei dieser Waffe nach
wie vor so zahlreiche sind , daß immer nur ein Bruchteil da¬
von Berücksichtigung finden kann.

Ein schweres Eisenbahnunglück.
(WTB .) Berlin , 17. Ott . In dem bei Schönhausen ver¬

unglückten Sonderzug aus Wostpreußen befanden sich etwa
250 Kinder , hauptsächlich aus den Städten Essen , München-
Gladbach und Oberhausen . Ein Augenzeuge giebt dem „Ber¬
liner Tageblatt " eine Schilderung , nach der wahrscheinlich
der Lokomotivführer des Sonderzugs in der Morgendämme¬
rung das Haltesignal übersah und auf den auf dem Bahnhof
haltenden Eütvrzug auffuhr . Der Anprall war so stark , daß
er in ganz Schönhausen gehört wurde . Die Kinder , die zum
größten Teil noch schliefen , wurden von den Sitzen geschleu¬
dert . Schreie , Wehklagen und Hilferufe ertönten . Die Nicht-
verletzten kletterten , vom Schreck erfaßt , durch Türen und Fen¬
ster aus den Wagen . Den herbeigeeilten Beamten bot sich ein
furchtbarer Anblick dar . Viele Kinder lagen mit zerbrochenen
Endmaßen hilflos in den Wagen , nicht wenige waren tot.
Der Stationsvorsteher rief sofort telephonisch von Stendal
einen Hilfszug und Aerzte herbei . 25 Kinder und 1 Schaff¬
ner wurden unter den vollkommen zusammengepreßten Holz-
und Eisenteilen tot hervorgezogen , während 15 Kinder und
eine Begleiterin , die teils schwor, teils leichter verletzt waren,
geborgen wurden . Die Verletzten wurden in die Kranken¬
häuser Stendals gebracht . Die Kinder , die von dem Unglück
verschont geblieben sind, setzten ihre Reise in einem anderen
Sondorzug fort.

Bo » der Sozialdemokratie.
Berlin , 17. Okt . Zum Parteitag schreibt der „ Vor¬

wärts " : Die Friedenshand bleibt offen . Die Einigungsfrage
wurd - auf dem Würzburger Parteitag in einer Art und
Wei ^ behandelt , daß man sah, wie die Erkenntnis sich in
den Vordergrund drängte : Nur eine einheitliche Arbeiter¬
bewegung kann siegen ; nur in Geschlossenheit kann sich die
Arbeiterklasse ihre Zukunft erkämpfen . Und doch ließen die

Debatten einen herben Nachklang : Unsere Hoffnungen a« °
ri « Entgegenkommen der Parte -leitung der Unabhängigen
sind nicht niehr groß.

Aus Stadt mrd
Calw , den 7 . Oktober 1917.

Die letzte Mahnung!

T . utsche, es ist kein Krieg wie der von 1870. Es ist eine
Zeit , wie die vom 30jährigen Krieg . Zehn sind unserer
Feinde gegen einen und jeder von den zehn will etwas ha¬
ben ! Einen langen Trunk möchten sie tun von unserem Blut
und von unserer Kraft . Was wird aber dann von uns übrig
bleiben ? Unsere stolzen Schiffe , die unsere Arbeit siebenmal
in jedem Jahr um die Erde trugen , werden verloren sein.
Unsere Kolonien , die kräftigen jungen Arme , die wir aus¬
streckten, daß auch wir , die Zuspätgekomnieiie », einen Anteil
am Boden der Erde hätten , werden uns abgehauen werden.
Unser Geld , in mühsamer , heißer Arbeit gesammelt , treu ver¬
waltet und vermehrt , klug verwendet , wird in alle Welt zer¬
fließen , um französische Häuser aufzubaucn , russische Hände
zu füllen , Englands Reichtum und Hochmut in einem Turm
von Babel zu erhöhen , Amerika die Granaten zu bezahlen,
die deutsche Kinder getötet haben . Was übrig bleibt : Ein
„großes Volk " ! Was ist ein großes Volk ohne Arme , mit
leerem Beutel , besiegt unter ihren Füßen , dem Hochmut der
ganzen Welt preisgegeben ! Wer kann das ausdenken ? Wer
will so leben ? Du sagst : ich behalte doch mein bares Geld,
das ich heimlich versteckte? Nein , der Staat in schrecklicher
Not wird es zu finden wissen , und dein Nachbar , in ebenso
großer Not , wird dich verraten . Du sagst : ich behalte doch
meine gesunden , frischen Hände ? Nein , die werden fremden
Völker », fremdem Geld , dienen müssen . Du sagst : ich behalte
doch meine Aecker, meine Pferde im Stall , oder mein Haus
an der Königstraße , oder meine Hypothek ? Nein , deine Aecker,
dein Stadthaus werden tief verschuldet sein und ebenso alle
deine andern Werte . Du sagst : ich behalte doch meine Kinder,
ihre Helle Zukunft ? Nein , du wirst zu deinen Kindern sagen
müssen , geht , in ein Land , das in Blüte steht , wo die Men¬
schen für sich und ihre Zukunft sorgen und arbeiten ; hier in
diesem Land müßt ihr sklaven für andere Völker . Du sagst:
ich behalte doch ineinen Frieden , meine Ehre , ineine alten
Tage ? Nein , wer will an alte Tage denken in diesein Deutsch¬
land , das nach so wunderbarer Vergangenheit , nach glänzen¬
dem Aufstieg so herunterkam ! Dies Steckrllbenleben durch
hundert Jahre , Armut zur Rechten und Schmach zur Linken
und hinter uns England mit der Peitsche !"

Wer will solche Verantwortung auf sich nehmen ! Nein,
hilf mit starkem Arm .mit , daß der Wagen den Berg hinauf¬
kommt . Die draußen ziehen uach Kräften , wir wollen schie¬
ben ! Schiebe , indem du Kriegsanleihe zeichnest!

Das Eiserne Kreuz.
Musketier Hermann Fink von Calw , Pflegesohn der

Frau Christian Göckelcr, hat das Eiserne Kreuz erhalten.

Kriegsauszeichnung.
Jakob Wentsch ans Althcngstett , in einem Infanterie-

Regiment , hat die Silberne Verdienstmedaille erhalten.

Beförderung.
Carl Weick aus Calw , Feldwebel in einem baher . Fuß-

Art .-Regt . wurde zum Offizierstellvertretcr befördert.

Die Geschichte
des Dlethelm von Buchenberg

27 . von Berthold Auerbach.
Wären nicht Gasröhren durch das Haus geleitet

gewesen , man hätte in ihm nicht geglaubt , daß man sich mit¬
te » in der Hauptstadt befinde . Die weite , offenstehende Küche
mit ihrem zahlreichen glänzenden Kupfergeschirr an den
Wänden und dem übermäßig breiten Herde in der Mitte , die
steiüernen Treppen mit ausgelaufenen Geleisen zeigten , daß
hier alles von altem Bestand war und gleicherweise zeigte
sich's in der weitläufigen Wirtsstube, -wo nicht weit von dem
mächtigen Kachelofen an der großen , mit neubackenem Brot
überschütteten Anrichte die Herrin des Hauses , eine stattliche
Witwe , saß, nähte und sich von den Ankommenden erzählen
ließ und ihnen Bescheid gab , ohne sich zu irgend jemand zu
drängen . Es gab vielleicht keinen zweiten Menschen im
Lcrnde , der dessen innerste Verhältnisse so genau kannte , als
die Frau Rautenwirtin , sie machte aber von ihrer Wissen¬
schaft keinen Gebrauch , außer in seltenen Fällen , wenn sie
von alten Hausfreunden um eine Nachricht angegangen
wurde ; sie wendete vielmehr ihre ganze Macht auf die Re¬
gierung ihres Hauses , und diese gelang ihr vollkommen , denn
sie herrschte unbedingt . Von ihren drei Töchtern hatte eine
die Aufsicht in der Küche, während zwei die Gäste bedienten,
die beiden Söhne versahen die Bäckerei und Metzgerei , und
alle gehorchten der Mutter mit unbedingter Unterwürfigkeit;
ja , die Söhne bekamen Sonntags von der Mutter ein Ta¬
schengeld ausbezahlt und fanden diese Abhängigkeit vollkom¬
men in der Ordnung . Und wenn die Rautenwirtin zwei-
oder dreimal des Tages durch das Haus ging , konnte man
sich daraus verlassen , daß alles vom Morgen bis zum Abend
in fester Ordnung sich hielt ; denn die Knechte und Mägde,
durch das Beispiel der Kinder belehrt , waren ebenfalls voll
Gehorsam und Pflichterfüllung , und wer aus dem Rauten¬
kranz sich anderswohin verdingte , konnte bei gutem Lobe zehn
Dienste in einer Stunde haben . Nie hörte man einen Zank
im Hause , willfährig geschah die Handreichung von einem
zum andern , der Pflichtenkreis eine - jeden war fest abgemes¬
sen, es konnte niemand aus seiner Bahn abirren ; auch wenn
noch so viele Gäste da waren , bemerkte man nie eine Hast , l
nie aber auch war Untätigkeit.

Franz hätte wohl kein bessere - Haus linden Sännen , um j
-ie Wirtschaftlichkeit im größeren Maßstab zu erlerMn . und

so erschien es ihr auch anfangs ; der gediegene Halt und die
stetige Ordnung des Hauses nötigte ihr da eine hohe Achtung
und willfährige Unterordnung ab ; ja , sie griff um so freu¬
diger zu, wenn sie daran dachte , wie daheim bei den wenigen
Menschen alles so kunterbunt durcheinander ging , daß man
oft nicht wußte , wann Mittag und wann Abend ist. Nach
und nach fühlte sich aber Fränz wiederum beängstigt und ge¬
fesselt von dieser Hausordnung ; spät schlafen gehen und früh
aufstehen , den ganzen Tag arbeiten und nie eine Lustbarkeit,
ja kaum vor die Türe kommen , dazu war sie nicht nach der
Stadt gegangen : sie lebte ja hier fast wie eine Magd . Sie
versuchte es , die Töchter und die Mägde zur Widerspenstigkeit
aufzuhetzen , aber sie fand kein Gehör , und die Rautenwittin
hatte ein scharfes Auge auf sie. Fränz hatte dem Sohne des
Sternwirts von E . bald zu wissen getan , daß sie hier sei ; er
kam auch mehrmals in der Dämmerung , wenn im Erbprin¬
zen abgespeist war , aber mit Schrecken und Ingrimm sah
Fränz , daß er fast nur Augen für die älteste Tochter der Rau¬
tenwirtin hatte und sich oft stundenlang zu der Mutter setzte,
die großen Gefallen an ihm zu haben schien. Nun behan¬
delte ihn Fränz mit auffälliger Mißachtung , und sie verstand
es bald , mit dem ältesten Hanssohn , dem Metzger , einen klei¬
nen Liebeshandel anzuzetteln . Das dauerte aber auch nicht

Krkegsverluste des Oberamts Ealw.
Aus der ivürtiembergischen Verlustliste Nr . 618.

Hnug . Johann , Vzfeldiv . ll . 2. Siaiiiinheim , i. »er, . .
Hiller , Karl , 9. 10 . Calw , gef . — Staelin , Hans , Li». d. R.
8. 8 . Calw schw. verw.

Auszeichnung.
* DaS Charlottenkreuz haben anläßlich de- Geburts¬

tags der Königin erhalten Professor Gunser in Hirsau , die
Herren Georg Wagner , Sohn des Kommerzienrats von Calw,
und Rathfelder bei der hiesigen Sanitätskolonne , Kaufmann
Hubel von Gechingen , und Frl . Paula Zapp.

Dienstnachrichten.

* Dem Bauwerkmeister Knecht bei dem Bezttcsvauamt
Calw wurde eine Bauamtswerkmeisterstelle daselbst über¬
tragen.

Eine Eisenbahiassifteuieujtelle wurde dein Eisenbahn-
praktikanten II . Klasse Ernst Stetter in Calw , dem Eisen¬
bahngehilfen Wilhelm Scheck in Liebenzell und dem Eisen¬
bahngehilfen Jakob Wörner in Unterreichenbach übertragen.

Wie wir erfahren , ist dem K. Forstwatt Bohliuger in
Liebenzrll der Titel eines Försters verliehen worden.

Lichtbildervortrag.

Jni Vereinshaus wird Evangelist P . Weiser am Don¬
nerstag 18. Oftober abends 8 Uhr einen Lichtbildervortrag
halten über „Aus Ostpreußens Leidenstagen " und im An¬
schluß daran einige Bilder aus „ Luthers Leben " vorführen.
Da Herr Weiser wiederholt Ostpreußen während den Kriegs-
jahren bereist hat , werden persönliche Eindrücke im Vor-
I' nge wiedergegeben werden . ,

(WTB .) Stuttgart , 16 . Okt . Der langjährige -Teilhaber
und Schriftleiter des Schwäbischen Merkur , Leopold Elbe »,
ist im Alter von 55 Jahren heute früh unerwartet rasch an
einer Herzlähmung gestorben . Der Entschlafene hat sich be¬
sonders um den Verein Württ . Zeitungsverleger , dessen
zweiter Vorsitzender er war , verdient gemacht . Er war der
Sohn des Rechtskonsulenten Eduard Elben und ist, nachdem
er den Buchhändlcrberuf erlernt hatte , in das Geschäft seines
Vaters eingetreten.

(SCB .) Lautern OA . Blaubeuren , 16. Okt . Der Müller¬
knecht Pfohmann von Wippingen , der in einer hies . Mühle
über die Kriegszeit in Diensten stand , trank mit einem
Schluck neuen Most eine Wespe . Das Insekt stach den Knecht
in den Hals . Die Luftröhre schwoll an und schloß sich, so-
daß der Knecht , der Vater von vier Kindern ist, in kurzer
Zeit den Erstickungstod fand.

Für die Schriftl . verantwort !. Otto Seitmann,  Calw.
Druck u . Verlag der A . Oelschläger 'schen Buchdruckerei , Calw.

I Man zeichnet Kriegsanleihe bei jeder
I Bank , Sparkasse » Kreditgenossenschaft.
I Ledensversich .-Gesellschaft , Postanstalt.

lang , und mit einemmal war aller Verkehr abgebrochen , und
Fränz erfuhr von einer vertrauten Magd , die gelauscht hatte,
daß die Wirtin ihrem Sohn jede Hinneigung zu Fränz ernst¬
lich verboten und dieser fast ohne Widerspruch nachgegeben
habe . Fränz sah von da an in dem Hause nur noch ein
Sklavenhaus und verwünschte alles , was darin war , den
Sohn , der sich von dem Herrschteufel , der Mutter , befehlen
lasse, und vor allem diese selbst ; wenn sie sie hätte vergiften
können , es wäre ihr erwünscht gewesen . Nun aber blieb ihr
nichts , als , wo sie konnte , Unordnung und Unfrieden im
Hause stiften und alle ihre Obliegenheiten zu vernachlässigen.
Als die Wirtin sie über letzteres zur Rede stellte , erklärte
Fränz voll Heftigkeit : sie sei keine Magd und noch viel we¬
niger ein Sklav , sie tue , was sie wolle , dafür bezahle ihr
Vater Kostgeld . Ohne ein Wort zu erwidern , ordnete die
Wirtin an , daß Fränz nichts mehr im Hause zu tun habe
und daß sie nur noch eine Kostgängerin sei, bis ihr Vater
sie abhole , und das je eher , je lieber . Darum schrieb Fränz
den Brief an ihren Vater und wollte nun nach Laune frei
und ledig in der Stadt umherlaufen ; die Wirtin aber er¬
klärte . daß das nicht angehe , so lange sie bei ihr im Hause
sei ; sei ihr Vater da , könne sie machen , was sie wolle.

Munde hatte , ohne daß es ihm Fränz zu wissen tat , doch
bald erfahren , wo sie war ; er kam nun auch oft in den Rau
tenkranz und blieb übermäßig lang bei seinem Schoppen sitzen,
meist schweigsam und wenig teilnehmend an den Gesprächen
um ihn her , nur seine Blicke folgten Fränz , wenn sie durch
die Stube ging , und er trommelte mit den Fingern auf dem
Tisch , wenn sie mit einem Gaste freundlich tat . Fränz aber
lächelte ihm nur manchmal schelmisch zu. und wenn er sie
heimlich auf einen sogenannten „Ständerling " vor dem
Hause bestellte , oder gar mit ihr zum Tanze gehen wollte,
wehrte sie strenge ab , da die Wirtin sie bei dergleichen mit
Schimpf und Schande aus dem Hause jagen würde . Während
sie auf Habhastwerdung des Sternenwirtssohnes und dann
des Haussohnes ausging , verstand sie es , Munde doch so hin¬
zuhalten , daß er treulich wiederkam , und diese ausdauernde
Liebe tat ihr einerseits wohl , andrerseits hoffte sie dadurch

i besonders bei dem Haussohne eine Eifersucht und eine ra¬
schere Entscheidung herbeizuführen . In der Küche und bei
Vem Wirtssohne scherzte sie oft über Munde und seine när¬
rische Verliebtheit , wobei sie ihn stets ihren Knecht nannt :.

Fortsetzung folgt
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Dörr -Sbst.
Sn UchmchUllchilW»

bedürfen wir einer großem: Menge Dörr-Obst. Bei dem heurige»
Obstsege» darf ich wohl die Dezirksbe»ölker»ng um möglichst reiche Zu-
Wendung von solchen, an die

Liebesgabei -c'vteUung im Georgerrörim hier
bitten. Falls das Dörren Schwierigkeitenbereiten sollte, würden
wir c7 auch begrüßen, wenn nns das

Obst roh zur Verfügung gestellt würde,
um es alsdann selbst dörren zu lassen.

Calw, den 15. Oktober 1917.
Der Beztrksv<rtreter v»»n Rot«« Kreuz:

Regierungsrat Binder.

1

vir rii ösn vom keiik Mgsistzlell MilMNM
bis 18. Oktober IM entgegen.

Morgen Donnerstag, den 18. Oktober, abends 8 Uhr
im Evangelischen Bereinshaus iw Calw

Lichtbilder- Vortrag
1. Teil : „Aus Ostpreußens Leidenslagen - ,

2 . Teit . „Aus Luthers Leben - ,
von Evangelist Paul Weiser, bei freiem Eintritt, Kinder

unter 10 Jahren haben keinen Zutritt.

l-l

»

kür Sie Sei uns gerMneteii Letrgge, ioellke
!il beliebigen 5llinmen getilgt inerüen können.
gevSkreu vtr Set llnreiknung von5"/» Linien bis
31. vereiaker 1918 üiisktsnrl.

LreÄlbM kür Ksnüwkrtkelrskt
uvü Keiaerve lne»!w.«m.»H

p dpler- Sammlung.
Die von dem amlskörperschafllichen Aufkaufskommlffär Herrn

Kaufmann Karl Hubel  in Gechingenz» Gunsten des Roten Kreuzes
durchgeführte Papiersammlung

ergab den schönen Betrag von 376 .88 Mk.
Allen, di« zu dem Ergebnis etwas beigetragen, sei aus diesem

Wege herzlich gedankt!
Calw, den 15. Oktober 1917.

Der Bezlrksvertreler vom Roten Kreuz:
Regierungsrat Binder.

BruehlLwrnSr -r-
bedürfen kein sie schmerzendes Bruchband mehr, wenn sie mein in Größe
verschwindend kleines, nach Maß und ohne Feder, Tag und Nacht
tragbares, auf seinen Druck, wie auch jeder Lage und Größe des Bruch¬

leidens selbst verstellbares
LE " Universal - Bruchband "MM

tragen, das sür Erwachsene und Kinder, wie auch jedem Leiden ent¬
sprechend herstellbar ist. Meid Spez.-Vertreler ist am

Sonntag , d. 21. Oktober, mittags von 11—2 ln Calw
Hotel Waldhorn und Freitag d. 19. Oktober mittags
von 12—S in Pforzheim»  Hotel International
mit Muster vorerwähnter Bänder, sowie mit ff. Gummi- und Feder-
bänder, neuesten Systems, in allen Preislagen anwesend. Muster in
Gummi-, Hängeleib-, Leid- und Muttervorfall-Binden, wie auch
Geradehalter und Krampfaderstrümpfe stehen zur Verfügung. Neben
fachgemäßer versichere auch gleichzeitig streng diskrete Bedienung.
PH. Steuer Sohn, Bandagist und Orthopädist, Konstanz»

in Baden, Wessenbergstrahe 15, Telefon 515.

Empfehle sür die Wintermonate

Karkid-Hischlampkn,
Karöid-KLngetampm,
Karbid-Wandlampen,
Harbid-Dtnlahöehätter,

sowie

Wrenner, ZSrennerreiniger
Earbl  9 i» » »>, «, Pr -il» .

Julius Zimmermann , Weilderstadt.

heute Abend im
Badischen Hof. B.

Einen gebrauchter^ noch gut-
erhaltenen ^

Schreib-Pult
doppelseitig und

mit Ausziehtisch,
sowie eine

Hand-
StM-MWne

preiswert abzugeben,
« . I . Stroh , Calw,

Jnselstraße.

8 ! b' relte. Sie Ihren M
Ausmarschierten, wenn
Eie ihnen das Lalwer
TagblattinsFeld senden.

Guterhaltener , großer

Kleiderkasten
ist zu verkaufen

Lederstrabe 18S.

5ima Mx Zucker.Weilderstadt.
MaschweuhMdlmg mit MaschiueubMre- arllttlrwerkstatt

empfiehll ihr großes Lager von

Maschinen, Geräte
und Ersatzteilen.

Lieferung und Reparaturen rasch und billig.

Beschlagnahmefrele

Strick - Garne
Können wir infolge früherer Einkäufe vorteilhaft abqeben
und empfehlen solche unseren Mitgliedern angelegentlichst.

Spar- «. Lonlumvrrsin.
IM

I ' >
Oders Nsrdtetr. 38.

I. « ölle
R IsdsbsttLMüllg

Wil rrdümrtt

--- -- csi«, ------
Lmplsn̂ sstuncien VlerlclaM
von9—12 uncl2—5 llkr.

vdere Nsrlttekr. 36.

AeWe5M
für einige Abendstunden

zm Me«gesucht.
Von wem. sagt die Geschäftsst. d. Bk.

Gelbe Me«,
zum Einlegen,

empfiehlt
sGg . Jung Witwe.

Gin tüchtiger

Arbeiter
Kann eintreten

bei Güterbeförderer Bauer . ^
i

Ein gebr.
Harmonium

zu kaufen gesucht. Angeb. mit
Preisangabe ind. Geschäftsst. ds.Bl.

ILmdAnb üu Lau-,
^uf-Harr unö Handl

/ îHiegs/Mtelhs

SnLtzAÜYd
» « MM ^

Hvle deutsch« ^rerss aller startsien malmt clss deutsche Volk NirÄi 'chnungspflkcht! j

» . «WM
und

SUWWl
sucht zu kaufen

Ar . Sö d. Küfermeister.
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